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VSME C1 – Strategie: Geschäftsmodell und Nachhaltigkeitsinitiativen  

Ein Blick zurück:  
60 Jahre Sport, Gesundheit und ein gutes Miteinander.  

Als die Stadtgemeinde Zell am See im Jahr 1966 beschlossen hat, ein Freizeitzentrum mit 
Hallenbad, Sauna und Eishalle zu errichten, hatte sie zwei wichtige Ziele vor Augen: Zum 
einen sollte für die Einheimischen ein Ort geschaffen werden, der ganzjährig für Sport, 
Bewegung und Freizeit genutzt werden kann. Zum anderen wollte sie die aufstrebende 
Feriendestination Zell am See mit zusätzlichen attraktiven Freizeitangeboten aufwerten. 
Beide Ziele wurden erreicht. Die Freizeitinfrastruktur Zell am See bietet seit 60 Jahren ein 
vielfältiges Angebot für alle Menschen in der Region.  
 
Sport- und Freizeitangebot für die Einheimischen.  
Im Fokus für die Einheimischen stehen das Erlernen und das Ausüben verschiedener 
Sportarten. Das umfassende Angebot ist auf verschiedenste Zielgruppen ausgerichtet und 
deckt die Bereiche Schwimmen und Eissport sowie die Bereiche Freizeit und Erholung ab. 
Spezielle Zielgruppen sind Schulklassen (Schwimmunterricht/Eislaufen), Sportler 
(Schwimmtraining), Vereine (Eiskunstlauf, Eisstockschießen) sowie der Eishockey-Verein 
EKZ mit dem damit verbundenen Training und den Liga-Spielen. Zusätzlich nutzen bzw. 
bieten Menschen in den Anlagen der Freizeitinfrastruktur Zell am See verschiedenste 
individuelle Angebote, vom Babyschwimmen bis zum Aqua-fit-Training.  

 
Attraktive Aktivitäten für die Gäste der Region.  
Auch für die Gäste der Region hat die Freizeitinfrastruktur Zell am See viel zu bieten: Von 
den Strandbädern bis zum Campingplatz im Sommer über die ganzjährige Nutzung des 
Hallenbades bis hin zu den Eisflächen. Diese Möglichkeiten der Sport- und 
Freizeitgestaltung tragen dazu bei, die Ferienregion Zell am See weniger wetter- und 
schneeabhängig zu machen. Damit wird die Wettbewerbsfähigkeit der Region verbessert 
und der wichtige Wirtschaftszweig Tourismus gestärkt. Umgekehrt tragen die Gäste dazu 
bei, dass die Sport- und Freizeitinfrastruktur erhalten und laufend verbessert werden 
kann.  
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Ein Blick in die Zukunft: Lösungen für morgen.  
Die Infrastruktur Zell am See ist in den kommenden Jahren und Jahrzehnten mit großen 
Herausforderungen konfrontiert.  
 
Übergang zu nachhaltigerem Wirtschaften 
Wenn sich die Umwelt verändert wie beispielsweise jetzt durch den Klimawandel, wird 
die starke Abhängigkeit einer Tourismusregion von der Natur besonders deutlich sichtbar. 
Deshalb betrachten wir den Übergang zu nachhaltigerem Wirtschaft als eine der aktuell 
wichtigsten Aufgaben. Eines der wesentlichen Themen ist dabei der rasche Umstieg auf 
erneuerbare Energie. Auch unsere Mitarbeitenden betreffend sind verschiedene 
Herausforderungen zu bewältigen, beispielsweise fordert eine verstärkte Integration von 
KI und neuen Technologien eine entsprechende Aus- und Weiterbildung. All das werden 
wir als Team gemeinsam mit den Eigentümern planen und so den Übergang zu 
nachhaltigem Wirtschaften innovativ und mit Weitblick vorantreiben.  
 
Bewegung und Gemeinschaft als wichtiger Beitrag für die Gesellschaft 
In einer Zeit, in der digitale Medien und Social-Media-Angebote für Kinder und 
Jugendliche zunehmend an Bedeutung gewinnen, wird es umso wichtiger, den Zugang zu 
Sport und Bewegung möglichst niederschwellig und leistbar zu gestalten. Sportliche 
Aktivitäten fördern nicht nur die Gesundheit, sondern auch das soziale Miteinander. 
Besonders das Schwimmen nimmt dabei eine besondere Rolle ein: Es ist eine 
grundlegende Lebenskompetenz und gleichzeitig ein wichtiger Sicherheitsfaktor. 

Während in vielen Teilen Österreichs Hallenbäder aus wirtschaftlichen Gründen schließen 
müssen, setzt die Stadtgemeinde Zell am See weiterhin bewusst auf eine starke 
Freizeitinfrastruktur. Sie ermöglicht Einheimischen damit auch künftig vielfältige 
Möglichkeiten für Sport, Bewegung und gemeinsame Freizeitgestaltung. 
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Das Leistungsspektrum der Freizeitinfrastruktur Zell am See 
Unser Angebot umfasst ein Freizeitzentrum mit Hallenbad, Sauna, Eishalle und Kegelbahn 
in Zell am See, drei Strandbäder und einen Badeplatz am Zeller See sowie einen 
Campingplatz am Nordufer des Zeller Sees. Zu den Aufgabenbereichen der 
Freizeitinfrastruktur Zell am See gehören der laufende Betrieb, die Koordination der 
einzelnen Interessensgruppen im Freizeitzentrum sowie die ständige Weiterentwicklung 
des umfangreichen Angebotes.  
 
 
FREIZEITZENTRUM 
Hallenbad 
Schwimmbecken  
Temperatur 30 – 32°, Länge 25 Meter, Tiefe 1,20 – 1,80 Meter, 1-Meter-Sprungbrett, 3-
Meter-Sprungturm, Riesenrutsche 74 Meter lang, Nackenmassage-Düsen, Sprudelliegen, 
Bodenluftsprudel, Kurs-Angebote, Liegebereiche auf 2 Ebenen (am Becken und darüber), 
Außenliegebereich, FKK-Terrasse außen (nicht einsehbar) 
Dampfbad  
Temperatur 40 – 45°, Luftfeuchtigkeit 100 % 
Sauna 
Bio-Kräuter-Sauna (60 – 65°), Kelo-Blocksauna (85 – 90°), Finnische Sauna mit Zirbendecke 
(90 – 95°), Infrarot-Kabine; Trocken-Kneipp-Anlage im Sauna-Hof; Solarium, Lounge-Bar; 
abgeschlossener Club-Sauna-Bereich.  
Cryo-Kältekabine 
„Cyro-Therapie“ (Kältebehandlung) für Gesundheit, Sport und Wellness 

Eishalle 
Eislaufen 
Publikums-Eislaufen, Schul-Eislaufen, Kunsteislauf inkl. Schlittschuhverleih 
Eisstockschießen 
Vereine und Freizeit 
Eishockey 
Verleih von Eishockeyschuhen sowie die gesamte Ausrüstung für das Eishockeyspielen für 
2 Mannschaften 
Stammsitz der „Zeller Eisbären“ 
Trainingshalle und Austragungsort der Heimspiele der „Zeller Eisbären“ 
 
Kegelbahn 
2 klassische, vollautomatische Kegelbahnen für bis zu 25 Personen je Kegelbahn sind von 
Anfang Oktober bis Anfang April geöffnet. 
 
Bistro 
Kleines Bistro mit selbstgekochten Speisen; dient auch als Cateringküche. 
  

STRANDBÄDER 
Zell am See 
Angebot: Riesen-Rutsche ins Schwimmbecken, Wasserpilz und Nackenduschen im 
Schwimmbecken, Sprungtürme (3 bzw. 5 m), Sprungbrett (1 m), Kleiner Kletter-Eisberg 
am See, Rutsche ins Kleinkinderbecken, Tischtennistisch, Kleine, uneinsehbare FKK-
Terrasse, Minigolfplatz mit 18 Bahnen direkt neben dem Strandbad, Buffet 
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Thumersbach 
Angebot: Sportbecken (25 x 12,5 m), Spielplatz, Badebucht mit Kieselstrand, 
Wasserskischule (Wasserski, Monoski, usw.), Fahren auf Banane, Reifen, usw. Buffet 
 
Seespitz/Schüttdorf 
Angebot: Becken, kleiner Spielplatz, Badesteg mit Leiter, Stützpunkt der Wasserrettung, 
Buffet 
 
Erlberg 
Angebot: Gratis Eintritt (kostenpflichtiger Parkplatz), große Liegewiese, Spielplatz, 
Beachvolleyball-Platz, Tischtennistisch, SUP-Verleih, Buffet 

Campingplatz Zell am See 
Angebot: 22.800 m² groß, 160 Stellplätze, 2 Trekking-Hütten, kleines Geschäft, Restaurant 
„Seecamp“. 

 
Nachhaltigkeitsinitiativen der Infrastruktur Zell am See.  
Bei der Entwicklung und zur Verfügungstellung von Sport- und Freizeitangeboten können 
verschiedenste Nachhaltigkeitsaspekte in allen ESG-Bereichen berücksichtigt werden. Die 
Freizeitinfrastruktur Zell am See beschäftigt sich bereits seit mehreren Jahren intensiv mit 
Nachhaltigkeitsthemen, speziell im Bereich Energie, Ressourcenschonung und 
Mitarbeitende. Die Initiativen wurden zuletzt mit der Auszeichnung zum Umwelt-Partner-
Salzburg honoriert. 
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Interview Oliver Stärz 

Es macht mir große Freude, Zell am See mitzugestalten.  
 
Oliver Stärz, Geschäftsführer der Freizeitinfrastruktur Zell am See, über unterschiedliche 
Perspektiven, Interessen und die Gestaltungsmöglichkeiten in einem Unternehmen der 
öffentlichen Hand. 

Sie kommen aus der Privatwirtschaft. Was ist das Besondere daran, ein Infrastruktur-
Unternehmen zu leiten, dass im Besitz der Stadtgemeinde ist? 
Das Spannende ist, dass neben den üblichen wirtschaftlichen Aspekten auch die Relevanz 
des Unternehmens für die Gesellschaft, die Einheimischen ebenso wie die Gäste, in einem 
hohen Ausmaß mitgedacht wird. Welchen Wert hat das zur Verfügung stellen von Sport- 
und Freizeitmöglichkeiten zu einem leistbaren Preis für die Gesundheit, Fitness und 
Zufriedenheit der Bevölkerung bzw. welchen Wert will man dem geben? Wie wichtig ist es 
uns als Gesellschaft, dass wir mit entsprechender Infrastruktur die Ausübung des 
Schulsports zu fördern und damit allen Kindern und Jugendlichen das Erlernen 
bestimmter Sportarten ermöglichen? Wie soll und kann das Angebot in den kommenden 
Jahren und Jahrzehnten an eine sich verändernde Umwelt angepasst werden? Welche 
Rolle spielt die Freitzeitinfrastruktur wenn beispielsweise die Schneesicherheit in der 
Region sinkt. All diese Fragen im Blick zu haben, mit unterschiedlichen Interessensgruppe 
zu diskutieren und gemeinsam Lösungen zu entwickeln ist für mich das Besondere. Die 
Gestaltungsmöglichkeiten gehen weit über das rein Wirtschaftliche hinaus. 
 
In Zeiten, in denen auch auf kommunaler Ebene gespart werden muss, wird bei 
öffentlichen Einrichtungen vermehrt auf die Kosten geschaut. Wie gehen Sie damit um? 
Wir setzen alles daran, den Betrieb kostenoptimiert zu führen. Auf der Ausgabenseite 
haben auch wir hohe Personalkosten, durch Schwimm- und Eishalle besonders hohe 
Energiekosten und hohe Instandhaltungskosten. Auf der Einnahmenseite ist eine 
moderate Preisgestaltung besonders hinsichtlich Schulsport und Vereinssport wichtig, um 
den Zugang für alle zu ermöglichen. Die Gemeinde sieht es als ihre Aufgabe hier zu 
unterstützen. Würden die tatsächlichen Preise verlangt werden, wäre eine Nutzung, wie 
sie jetzt ermöglicht wird, für viele Aktivtäten nicht mehr leistbar.   
 
Was würde das bedeuten? 
Das würde die Angebotsmöglichkeiten für Schulen und auch Vereine betreffen. Viele 
Kinder beispielsweise lernen erst in der Schule schwimmen. Schwimmen ist jedoch ein 
wichtiger Volkssport, der von ganz klein bis ins hohe Alter ausgeübt werden kann und 
daher besonders wichtig für regelmäßige Bewegung und Gesundheit ist, denn die 
Bevölkerung wird immer älter wird und möchte dabei gesund bleiben. Wir im 
Bäderbereich sind überzeugt: Für jedes Bad, das zugesperrt oder nicht mehr angeboten 
wird, müssen zwei Krankenhäuser gebaut werden.  
 
Gibt es Möglichkeiten, um die Wirtschaftlichkeit zu optimieren? 
Auf der Ausgabenseite gäbe es schon die Möglichkeit effizienterer Strukturen und damit 
von Kosteneinsparungen. Ich finde es beispielsweise vorbildhaft, wie Innsbruck, Graz oder 
Wien in der Verwaltung mit Holdingstrukturen arbeiten und die einzelnen Bereiche 
darunter feingliederiger strukturiert sind. So wird die Gesamthierarche flacher und das 
Personalbudget kann besser nach unten verteilt werden.  
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Die Freizeitinfrastruktur Zell am See hat ein breites Angebot für die unterschiedlichsten 
Zielgruppen. Wo sehen Sie die größten Herausforderungen, die verschiedenen 
Ansprüche zu erfüllen? 
Die größte Herausforderung liegt in der zeitlichen Nutzbarkeit der Infrastruktur durch 
unterschiedlichste Interessensgruppen. Wir sprechen ein sehr breites Zielpublikum an, 
vom Schulsport über Vereinssport über unsere eigene Kursangebote bis hin zum 
normalen Schwimmen gehen. Wir haben aber im Freizeitzentrum limitierte Flächen. In 
den Strandbädern ist es leichter, weil mehr Platz ist, da können mehrere Bespielungen 
gleichzeitig stattfinden. Auf der Eisfläche und im Hallenbad ist das schwieriger. Wenn drei 
Schulklassen im Hallenbad sind kann man keine Aqua-Gymnastik anbieten. Oder wenn ein 
Babyschwimmkurs stattfindet, kann man keine Staffel schwimmen lassen. Die 
Herausforderung ist, die Bespielung der Infrastruktur so zu steuern, dass jeder das Gefühl, 
hat er kommt auf seine Kosten und sich keiner benachteiligt fühlt.  
 
Sind alle Ihre Zielgruppen zufrieden? 
Trotz größter Bemühungen gibt es Zeiten in denen sich jede Gruppe irgendwie 
benachteiligt fühlt. Schulsport findet beispielsweise hauptsächlich in der Früh statt. Um 
das gut organisieren zu können, mussten wir die allgmeinen Öffnungszeiten nach hinten 
verschieben, auch um die täglichen Aufgaben erfüllen zu können. Das bedeutet, dass 
Besucher statt um 10 Uhr erst um 11 Uhr ins Hallenbad können. Das ist natürlich eine 
Einschränkung. Es geht aber nicht anders, bei so vielen unterschiedlichen Gruppen und 
Ansprüchen müssen Kompromisse gemacht werden.  
 
Die Freizeitinfrastruktur Zell am See spielt auch für das touristische Angebot eine 
wichtige Rolle. Welche Rolle spielt umgekehrt der Tourismus für die Entwicklung der 
Freizeitinfrastruktur Zell am See? 
Ohne den Tourismus, „nur“ für die Einheimischen, wäre der finanzielle Aufwand aktuell 
nicht zu rechtfertigen. Man sieht das daran, dass österreichweit immer mehr Hallenbäder 
zugesperrt werden müssen. Wir haben Glück in der Region: Neben den Einheimischen 
nutzen auch die Touristen die Freizeitinfrastruktur, das ist wirtschaftlich stark spürbar. 
Möglichweise wäre die Freizeitinfrastruktur Zell am See ohne diesen touristischen Aspekt 
gar nicht entstanden. Damals waren visonäre Leute am Werk, die in einer 
Freizeitinfrastruktur die Chance gesehen haben, die Region für Gäste attraktiver zu 
machen. Da waren die Einheimischen sicher auch Nutznießer davon, dass man damals 
solche Entscheidungen getroffen hat.  
 
Der Übergang zu mehr Digitalisierung betrifft auch Infrastruktur-Unternehmen. Speziell 
auf Mitarbeitende kommen viele Veränderungen zu. Wie gehen Sie damit um? 
Wir werden die Digitalisierung nutzen, um unser Leistungsangebot zu erhalten und zu 
verbessern. Durch den Einsatz von Robotik sollen Mitarbeitende entlastet werden und 
können so mehr Zeit dem Kundenservice widmen. Wenn beispielsweise der Eismeister 
durch die Digitalisierung am Eis an Arbeitszeit gewinnt, dann hat er mehr Zeit direkt im 
Schlittschuhverleih, beim Schlittschuhschleifen oder generell in der Kundenabwicklung als 
bisher. Die Digitaltisierung wird uns also dabei unterstützen, unsere Service-leistungen 
ständig zu optimieren. Wenn auf diesem Weg der Digitalisierung Weiterbildungen und 
Höherqualifizierung erforderlich sind, werden wir unseren Mitarbeitenden die Aus- und 
Weiterbildungen ermöglichen.  
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Was sind die größten Herausforderungen für Sie und Ihre Mitarbeiter als Dienstleister 
im öffentlichen Bereich? 
Wir merken einen großen Widerspruch zwischen unserer realen Arbeit und der externen 
Wahrnehmung. Das öffentliche Image eines Gemeindebetriebes hat wenig zu tun mit 
unserem Leitbild: Wir bemühen uns täglich um beste Leistungen und arbeiten dabei 
wirtschaftlich, professionell und innovativ. Das wird einem Gemeindebetrieb nicht 
zugetraut. Für viele Mitarbeitende ist diese Geringschätzung nicht so einfach 
wegzustecken. Wir versuchen gegenzusteuern und den hohen Wert ihrer Arbeit 
aufzuzeigen. Mitarbeitende langfristig an das Unternehmen zu binden ist bei uns jedoch 
schwierig. Das ist die Hauptproblematik, mit der wir tagtäglich konfrontiert sind.  
 
Was ist Ihnen persönlich wichtig? 
Ich komme aus der Privatwirtschaft und bin sehr wirtschaftlich orientiert. Daher ist es für 
mich eine persönliche Herausforderung, dass am Ende des Jahres trotz aller Bemühungen 
wirtschaftlich ein Abgang entsteht. So eine Situation macht es zudem schwieriger, die 
notwendigen Investitionen tätigen zu können, die man braucht, um langfristig Bestand zu 
haben bzw. auch wirtschaftlich besser zu werden.    
 
Auf der anderen Seite habe ich in dieser Position viele Handlungsmöglichkeiten. Ich habe 
das Bedürfnis, Zell am See mitzugestalten, es hoffentlich gemeinsam mit anderen zu 
einem besseren Zell am See für alle zu machen. In meinem Umfeld kann ich Dinge 
mitentscheiden und mitgestalten, die in anderen Positionen so leicht nicht möglich 
wären.  
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VSME B2, C2 – Verfahrensweisen, Richtlinien und zukünftige Initiativen für den Übergang 
zu einer nachhaltigeren Wirtschaft | SDG 9 und 12 
 
Auf dem Weg in eine nachhaltigere Zukunft.   
 
Um den Übergang zu nachhaltigem Wirtschaften strategisch planen zu können und den 
steigenden ESG-Reporting-Anforderungen des Geschäftsumfeldes nachzukommen, haben 
wir uns entschlossen, eine ESG-Strategie zu entwickeln und diese in einem von der 
europäischen Union empfohlenen VSME Bericht sichtbar zu machen.  
 
Unsere ESG-Strategie 
 
Um das Thema ESG intern managen zu können, haben wir ein ESG-Kern-Team gebildet. 
Dieses besteht aus dem Geschäftsführer und dem technischen Betriebsleiter. Für die 
Erarbeitung und Bewertung der wesentlichen ESG-Themen wurde eine weitere Kollegin 
hinzugezogen.  
 
Für eine fundierte Bewertung unserer nachhaltigkeitsbezogenen Aktivitäten haben wir im 
ersten Schritt eine detaillierte Analyse unserer Wertschöpfungskette und der wichtigsten 
Stakeholder durchgeführt. 
 
Die Betrachtung der eingekauften Waren aus der Nachhaltigkeitsperspektive. 
Um die gesamte Geschäftstätigkeit hinsichtlich der ESG-Themen zu erfassen, haben wir 
auch die eingekauften Waren auf Nachhaltigkeitsaspekte überprüft.  Als Handlungsfelder 
wurde der Einkauf der benötigten chemischen Stoffe und Reinigungsmittel bestimmt, der 
Prozess des Übergangs zu nachhaltigeren Produkten ist hier jedoch bereits seit Längerem 
im Gange. Als kritisch wurde der Einkauf in Baumärkten eingestuft, weil oft nicht 
nachvollziehbar ist, woher die Produkte kommen. Positiv bewertet wurde der regionale 
Einkauf von Fleisch und Gemüse sowie der Fortschritt beim Umgang mit Getränken 
hinsichtlich der Ressourcenschonung.  
 
Stakeholder-Mapping der Freizeitinfrastruktur GmbH 
Um für die ESG-Themenbewertung das Bewusstsein für die Komplexität der 
Interessensgruppen zu vertiefen, wurde im Vorfeld ein Stakeholder-Mapping 
durchgeführt. Gemeinsam haben wir alle relevanten Interessensgruppen bzw. Einzel-
Interessenten definiert und gereiht. Das hat sichtbar gemacht, was wir täglich erleben: 
Eine öffentliche Freizeitinfrastruktur ist mit einer besonders hohen Anzahl an 
Interessensgruppe konfrontiert. 
 
Durchführung der doppelten Wesentlichkeits-Analyse 
Die Durchführung der doppelten Wesentlichkeits-Analyse ist das Kernstück einer ESG-
Strategie. Dazu wurde im Vorfeld die ESG-Themenliste nach ESRS (European Sustainability 
Reporting Standard) von der Longlist zur Shortlist gekürzt. Als zutreffende Themen für die 
der Infrastruktur Zell am See wurden folgende Themen gewählt: E Klimaschutz/Anpassung 
an den Klimawandel, Erneuerbare Energie/Energieeffizienz, Kreislaufwirtschaft/Abfall, 
Wasser, besorgniserregende Stoffe, Auswirkungen auf Ökosysteme S Arbeitsbedingungen 
G Unternehmenskultur, Verbraucher-Information.  
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Diese Themen wurden auf ihre Wesentlichkeit bewertet: Zum einen auf ihre 
Auswirkungen auf Menschen und Umwelt (INSIDE OUT), zum anderen auf finanzielle 
Auswirkungen auf die Freizeitinfrastruktur Zell am See (Risiken und Chancen/OUTSIDE IN) 
bewertet.   
 

 
 
 
Entwicklung einer ESG-Strategie 
Nach der Identifikation der für die Freizeitinfrastruktur Zell am See relevanten ESG-
Themen erfolgte eine systematische Erhebung der bereits umgesetzten Maßnahmen. 
Anschließend wurden Ziele für unterschiedliche Zeithorizonte festgelegt und 
entsprechende Maßnahmen entwickelt, um diese Ziele zu erreichen. 
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VSME C6_Menschenrechtspolitik und -prozesse | SDG 12 
 
Unsere Vison:  
Gemeinsam für die Menschen in der Region.  
 
Unsere Vision ist es, Zell am See als Zentrum für ganzheitliche Freizeit-, Sport- und 
Urlaubserlebnisse zu etablieren, die Menschen jeden Alters – von 1 bis 90 Jahren – 
begeistern.  
Mit einem vielseitigen Angebot, das von eisigen -110° in der Cryo-Sauna bis zu wohligen 
+90° in der Sauna reicht, möchten wir nicht nur die Lebensqualität der Zeller Bürgerinnen 
und Bürger steigern, sondern auch Touristen aus aller Welt mit unvergesslichen 
Erlebnissen willkommen heißen.  
Wir setzen Maßstäbe in Nachhaltigkeit, Energieeffizienz und Umweltschutz, um die 
Schönheit unserer Region für kommende Generationen zu bewahren. 
 
Unsere Mission 
Platz für alle.  
Die Freizeitinfrastrukturgesellschaft versteht sich als Bindeglied zwischen Sport, Erholung, 
Genuss und Gemeinschaft. Mit unserem breiten Angebot – von Eislaufen, Schwimmen 
und Eishockey über Sauna, Camping und Freizeitbäder bis hin zu gastronomischen 
Erlebnissen – schaffen wir einen Raum, in dem Menschen aktiv, gesund und inspiriert 
bleiben können. 

 
Unsere Ziele 
Für die Zeller Bevölkerung: Wir bieten ein umfassendes Freizeit- und Sportangebot, das 
Gemeinschaft fördert, Kindern das Schwimmen und den Zugang zu Sport vermittelt und 
ältere Menschen mobil und aktiv hält. 
Für unsere Gäste: Ob sportliche Herausforderung, Erholung in unserem Seecamp oder 
kulinarische Vielfalt in unseren gastronomischen Einrichtungen – wir heißen Touristen 
herzlich willkommen und bieten Erlebnisse, die die einzigartige Lebensqualität von Zell am 
See widerspiegeln. 
Für unsere Mitarbeitenden: Wir schaffen ein positives Arbeitsumfeld, dass Entwicklung, 
Wertschätzung und Teamgeist fördert. 
Für unsere Umwelt: Durch innovative Ansätze in Energieeffizienz, Ressourcen-schonung 
und Nachhaltigkeit tragen wir aktiv zum Schutz unserer Natur bei.  
 
Unsere Kernbotschaft: „100° Freizeit“. 
Unsere Kernbotschaft verkörpert die Vielfalt, Leidenschaft und Qualität, mit der wir für 
Sport, Spaß, Erholung und Genuss stehen – jeden Tag und zu jeder Jahreszeit.  
 
Leitbild und Verhaltenskodex 
Wir haben ein umfassendes Leitbild entwickelt und daraus unseren Verhaltenskodex 
abgeleitet, der von allen Mitarbeitenden anerkannt und gelebt wird.  
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E Umwelt 
 
VSME B3_Energie- und Treibhausgasemissionen | SDG 12 und 13 
VSME C3_THG-Reduktionsziele und Übergang für den Klimaschutz | SDG 12 und 13 
 
 
Unsere Klimastrategie.  
 
Durch unseren hohen Energieverbrauch steht bei uns das Thema Energie & Klima seit 
langem im Fokus. Durch die bisher umgesetzten Maßnahmen konnten wir erreichen, dass 
wir unseren Gesamtenergiebedarf reduzieren und im Jahr 2025 bereits mit 45 % 
erneuerbarer Energie abdecken konnten.  
 
Als nächster Schritt soll die Optimierung der Wärmeenergieversorgung, sowie der weitere 
Ausbau der PV-Anlagen erfolgen. Zusätzlich sollen die Gebäudetechnik erneuert und 
vermehrt in Energiespeicherlösungen investiert werden, um die Eigenenergie optimiert 
nutzen zu können. 
 
Bisher umgesetzte Maßnahmen 
o Nutzung von Abwärme (Kühlenergie) 
o Rückführung der Restwärme von Ausgleichsbecken in den Kreislauf    
o Errichtung eigener PV-Anlagen; 87,5 kWp auf dem Hallenbad, in Summe 172,6 kWp 
   auf Strandbäder, Badeplatz Erlberg und Seecamp. 
o Zur Verfügung stellen von Betriebs-E-Bikes 
o Möglichkeit eines Jobrads für Mitarbeitende 
 
Ziele 
o Gründung einer Energiegemeinschaft um den überschüssigen PV-Strom des 
   Congresszentrums nutzen zu können 
o Kontinuierlicher Ausbau der PV-Anlagen. 
o Erneuerung der Eishallenentfeuchtungs und -lüftungsanlage 
o Thermische Sanierung der Ostseite der Eishalle - Ersatz der Einfachverglasung durch 
   Paneele, die einen thermischen Eintrag in die Eishalle verhindern 
o Ersatz der Gaswärmeversorgung durch alternative Energielösungen (Seewasser,  
   Wärmepumpen, ggf. Fernwärme) 
o Optimierung der Haustechnik 
o Nutzung von Trinkwasserturbinen zur Stromerzeugung 
   
 

KLIMABILANZ 2025 

Scope 1 Direkte Emissionen 

  kWh CO2e/t 

Strom selbst erzeugt erneuerbar 155.090 2,17 

Wärmeenergie fossil 2.580.189 645,04 

Scope 2 Indirekte Emissionen 

Strom zugekauft erneuerbar 1.944.936 27,22 

Gesamt-Energie-Bedarf Scope 1+2 4.680.215 674,44 

%-Anteil erneuerbare Energie 44,87 

CO2e Reduktion im Berichtsjahr durch 
Verwendung von erneuerbarer Energie 

268,40 
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Treibhausgas-Intensität (kg CO2e je 
Euro) 

0,15 

 
VSME C4_ Klimabedingte Risiken | SDG 13 
  
Unsere Klimarisiko-Analyse 
Im Zuge der Entwicklung der ESG-Strategie haben wir auch ein Klimarisiko-Analyse 
durchgeführt. Auf Basis der ÖKSI 5 (der entwickelten Klimaszenarien im Auftrag von 
Klimaministerium und Bundesländern) wurden sowohl ein RCP4,5-Klimaschutz-Szenario 
als auch ein RCP8,5-Business-as-usual-Szenario betrachtet. Diese Betrachtungen dienen 
dazu, einen ersten Eindruck zu bekommen, ob bzw. wie sich klimatische Veränderungen 
auf die Standorte oder das Geschäftsmodell auswirken könnten.  
 
Klimabedingte Risiken und Chancen für die Standorte. 
Für die Standorte der Freizeitinfrastruktur Zell am See wurden keine hohen Risiken durch 
Extremwetter-Ereignisse identifiziert. Mit folgenden Herausforderungen in den 
kommenden Jahrzehnten muss jedoch gerechnet werden: Vermehrte Hitzeperioden 
könnten im Freizeitzentrum den Energiebedarf erhöhen (Kühlung der Eishalle). 
Mittelfristig könnte es zu einer Einschränkung der Betriebstage in der Eishalle kommen. 
Wie überall auf freien Flächen steigt bei Hitzeperioden der Bewässerungsbedarf in den 
Strandbädern.  
   
Klimabedingte Risiken & Chancen für die Wirtschaftlichkeit. 
Mehr Hitzetage und eine verlängerte Sommersaison könnte zu weniger Eintritten im 
Hallenbad führen, was jedoch durch eine erhöhte Frequenz in den Strandbädern 
ausgeglichen werden könnte. Weniger Schneetage (verkürzte Wintersaison) könnte zu 
weniger Gästeaufkommen in der Region führen. Das wiederum hätte Konsequenzen für 
die Auslastung des Freizeitzentrums im Winter.  
   
 
 
 
 
 
 
 



 13 

VSME B7_Abfall und Kreislaufwirtschaft   
 
Der effiziente Umgang mit Ressourcen.  
 
Die Freizeitinfrastruktur Zell am See setzt sich schon seit geraumer Zeit intensiv mit der 
Wiederverwendung von Materialien und der Verringerung des Restmülls auseinander und 
hat in diesem Bereich bereits viele Schritte realisiert. 
 
Veranstaltungen in der Eishalle  
Die Ligaspiele und Veranstaltungen in der Eishalle stellen speziell bei den Getränken eine 
Herausforderung dar. Um die Menge an Leergebinden zu reduzieren werden in der 
Ausschank der Eishalle ausschließlich Glasflaschen verwendet, die in den Recycling-zyklus 
zurückgeführt werden. Weiters werden durch unser Pfandbechersystem nahezu alle 
Pfandbecher zurückgegeben und können dadurch wiederverwendet werden.  
Die verpflichtende Einführung von Pfandflaschen-Automaten bringt für die 
Freizeitinfrastruktur Zell am See ähnliche Schwierigkeiten mit sich wie für viele andere 
Betriebe – vom begrenzten Lagerraum für die sperrigen Flaschen bis hin zu einem 
erhöhten Personalbedarf. Aktuell wird an einem Konzept gearbeitet, das den Verbrauch 
von Plastikflaschen wieter deutlich verringern soll. 
 
Hallenbad 
Im Hallenbad wird eine getrennte Sammlung von Abfällen ermöglicht, wodurch Plastik 
und Restmüll separat entsorgt werden können. 
 
Standbäder 
Auch in den Standbädern kann der Müll von den Gästen in Papier, Plastik und Restmüll 
getrennt werden.  
   
Maßnahmen  
o Bewusstseinsbildung für konsequente Mülltrennung an allen Standorten 
 
Ziele 
o Erhöhung der Trennquote um mind. 50 %  
o Reduktion der PET-Gebinde um mind. 20 % 

 
Nicht gefährliche Abfälle t/Jahr Gefährliche Abfälle Kg/l/Jahr 

Kunststoff-Abfälle 120 Abfälle aus elektrischen und 
elektronischen Geräten 

250 

Papier und Karton 10 Batterien und Akkumulatoren 20 

Metall 5 Altöle 6.000 

Bio-/Pflanzen-Abfälle 10 

Gewerblicher Restmüll 260 

Nicht-gefährliche Abfälle Gesamt 405 

Davon dem Recycling zugeführt 145 

  
 
Sorgsamer Einsatz mit chemischen Mitteln 
Im Hallenbad und in den Schwimmbecken der Standbäder müssen chemische Mittel 
eingesetzt werden, um das Wasser hygienisch, klar und sicher für Badegäste zu halten. Es 
ist uns besonders wichtig, chemische Mittel sowie Reinigungs- und Desinfektions-mittel so 
sparsam wie möglich bei bestmöglichen Ergebnissen einzussetzen. Laufende 
Überprüfungen, Mitarbeitende-Schulungen und Notfallpläne sorgen für einen sicheren 
und effizienten Einsatz der notwendigen Chemikalien.  
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Auch Chlor wird zur Desinfektion eingesetzt. Aufgrund der sehr starken Verdünnung im 
Wasser gilt Chlor im Badebetrieb nicht als gefährlicher Stoff. Dennoch achten wir auf 
einen besonders sparsamen und verantwortungsvollen Einsatz. Der jährliche Verbrauch 
beträgt 3.120 kg. 

 

 
VSME B5 – Biodiversität | SDG 15 
  
Achtsam im Naturschutzgebiet 
 
Unser Campingplatz befindet sich in einem Naturschutzgebiet, deshalb gehen wir 
besonders achtsam mit diesem wertvollen Naturraum um. Alle entnommen Bäume und 
Pflanzen werden den Vorgaben entsprechend sorgfältig nachgepflanzt um das sensible 
Naturschutzgebiet zu erhalten. Paralell dazu haben wir uns entschlossen, unsere 
Bemühungen auch in einem Umwelt-Label sichtbar zu machen: Der Campingplatz am 
Nordufer des Zeller Sees soll mit dem Österreichischen Umweltzeichen zertifiziert 
werden.  
 
Auch auf die umweltschondende Pflege der Badeplätze im Seeuferschutzbereich wird 
geachtet. Natürliche Dünger verusachen zwar mehr Kosten und mehr Arbeit, erhalten 
jedoch langfristig gesunde Böden. 
  

 Gesamtfläche des 
Standortes in m2 

Davon in einem 
Naturschutzgebiet 
m2 

Davon 
versiegelt 
in m2 

Davon 
naturnahe 
Fläche in m2 

Landnutzung 811.851 19.835 9.266 1000 

 
 
Umgesetze Maßnahmen:  
o Einsatz von Naturdünger in allen Strandbädern sowie am Campingplatz 
 
Ziele: 
o Weiterhin besonderer Schutz des sensiblen Naturschutzgebietes 
o Zertifizierung des Campingplatzes Zell am See mit dem Österreichischen Umweltzeichen 
 
  
 
VSME B6 – Wasser | SDG 6 
 
Unsere wertvollste Ressource: Wasser 
 
In Zeiten der globalen Erwärmung wird der Umgang mit Wasser immer wichtiger. Bei der 
Freizeitinfrastruktur Zell am See gehen ein hoher Hygienestandard und eine hohe 
Wasserqualität Hand in Hand. Optimierter Chlor-Einsatz sowie der sparsame Umgang mit 
Reinigungs- und Desinfektionsmittel schonen die Wasserqualität. Moderne Filteranlagen 
sorgen an allen Standorten dafür, dass Wasser sauber zurückgeführt wird.  
 

 m3 

Wassernutzung 58.799 

davon wiederaufbereitet 12.000 

davon nicht wieder abgeleitet 7.000 
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Umgesetzte Maßnahmen:  
o Optimierter Einsatz von chemischen Mitteln 
o Reinwasser-Reinigungssystem für die Fensterreinigung 
o Förderstromreduktion zur Reduktion des Wasserumlaufs in den Schwimmbecken in der 
Nacht 
o Wassermengenregelungen in den Sanitärbereichen 
o Umrüstung auf wasserlose Urinale in der Eishalle, Hallenbad und am Campingplatz 
o Seewassernutzung für Kühlzwecke in der Eishalle 
 
Ziele:  
o Optimierung der Seewassernutzung für Kühl- und Heizzwecke 
o Optimierung des Wasserbedarfes generell  
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S Soziales/Mitarbeitende   
 
VSME B8_Arbeitskräfte - Allgemeine Merkmale | SGD 8 
VSME B10_Arbeitskräfte - Vergütung, Tarifverhandlungen und Schulung | SGD 8 
 
Unser Team steht für hohe Qualität. 
Unsere Mitarbeitenden sind täglich bemüht, ihr Bestes zu geben. Mit Geduld, 
Freundlichkeit und Lösungskompetenz sorgen sie für den reibungslosen Ablauf. Die 
Aufgaben, die für einen sicheren und für die Gäste angenehmen Bade-, Sauna und 
Eishallenbetrieb notwendig sind, sind vielfältig und herausfordernd. 
 
Eine wertschätzendes Miteinander ist die Basis für ein erfolgreiches Team.  
Wir schätzen die Bereitschaft jedes Einzelnen im Team, diese täglichen Heraus-
forderungen zu bewältigen und damit zum Erfolg der Freizeitinfrastruktur Zell am See 
beizutragen.  
 
Ein freundliches Arbeitsumfeld mit flachen Hierarchien, die Rücksichtnahme auf 
persönliche Bedürfnisse und die Möglichkeit der Weiterentwicklung sehen wir als 
wichtige Grundlage für eine hohe Mitarbeitende-Zufriedenheit   
 
Information & Mitbestimmung 
Regelmäßige Mitarbeitergespräche und Gruppengespräche in einzelnen Abteilungen 
sorgen für einen guten Austausch innerhalb es Teams. So können wir mögliche 
Unstimmigkeiten frühzeitig erkennen und beheben. Der Führungskräfte Jourfix jeden 
zweiten Mittwoch optimiert die Organisation und die Zusammenarbeit der Abteilungen. 
Über Entwicklungen und Veränderungen werden alle Mitarbeitenden regelmäßig 
informiert. Ein anonyme Mitarbeitende-Befragung ist die Grundlage für unsere 
Zufriedenheits-Analyse.   
 
Gleichbehandlung 
Die Gleichbehandlung aller Mitarbeitenden in der Infrastruktur Zell am See ist 
selbstverständlich. Es gilt gleiche Bezahlung bei gleicher Postition und gleiche Voraus-
setzungen bei der Aufnahme neuer Mitarbeitender. Zusätzlich tragen Führungskräfte zur 
Entlastungen in Stresssituationen bei und übernehmen Notfall-Dienste. 
 
Vereinbarkeit Beruf & Familie:  
Die Anforderungen an Mitarbeitende eines Freizeitbetriebes, auch Wochenend- und 
Feiertagsdienste zu erbringen, ist eine Herausforderung für die Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie.  Um die Mitarbeitenden bestmöglich zu unterstützen werden familiäre 
Anforderungen von der Infrastruktur Zell am See soweit dies möglich ist berücksichtigt.   
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Mitarbeitende Allgemeine Angaben 
 m/w/d Arbeitsvertrag 

unbefristet  

Mitarbeitende   m 23 

Mitarbeitende   w 21 

Mitarbeitende gesamt  44 

Führungskräfte  m 2 

Führungskräfte w 2 

% der freiwillig mind. nach  
Kollektivvertrag* bezahlten 
Mitarbeitenden 

 
100 % 

*Für den Bereich Freizeitinfrastruktur gibt es keinen Kollektivvertrag. Bei der Bezahlung der Mitarbeitenden orientiert sich 
die Freizeitinfrastruktur Zell am See am Kollektivvertrag für das Hotel- und Gastgewerbe. Alle Mitarbeitenden werden über 
Kollektiv bezahlt.  

 
Aus- und Weiterbildung 
Wir werden in den kommenden Jahren immer mehr KI und neue Technologien nutzen, 
um unsere Abläufe effizienter zu gestalten. Dieser Weg ist nur gemeinsam mit den 
Mitarbeitenden möglich. Auf dem Weg zu unterstützender Digitalisierung werden unsere 
Mitarbeitenden mit einbezogen. Ziel ist einerseits die Höherqualifizierung der 
Mitarbeitenden in technologischen Bereichen und andererseits, die durch Technologie 
gewonnenen Zeit in die Intensivierung der Serviceleistungen zu investieren.      
 
Mitarbeitende Aus- und Weiterbildung  

  Mitarbeitende männlich Mitarbeitende weiblich 

Durchschnittliche Zahl der 
Schulungsstunden je 
Mitarbeitende 

 
15 

 
4 

  
 
VSME B9_Arbeitskräfte – Gesundheitsschutz und Sicherheit | SGD 8 
 
Gesundheit und Sicherheit am Arbeitsplatz 
Gesundheit und Sicherheit am Arbeitsplatz ist für uns wesentlich. Die entsprechenden 
Sicherheitsmaßnahmen werden regelmaßig evaluiert. Um die Gesundheit zu fördern 
können Mitarbeitende die gesamte Infrastruktur nutzen sowie an eigenen Angeboten 
teilnehmen. Zusätzlich steht den Mitarbeitenden im Freizeitzentrum ein gesundes, frisch 
gekochtes Essen zur Verfügung. Auch verschiedene Teambuilding-Aktivitäten wie ein 
gemeinsamer Kochkurs oder gemeinsame Veranstaltungen erhöhen die Zufriedenheit am 
Arbeitsplatz und sorgen für ein gutes Miteinander.  
 
Die Infrastruktur Zell am See ist mit dem Gütesiegel BGF (Betriebliche Gesundheits-
förderung) ausgezeichnet worden.  
(Abb. Gütesiegel) 
 
 
Mitarbeitende Gesundheit & Sicherheit  

 Anzahl 

Meldepflichtige Arbeitsunfälle 0 
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Zahl der Todesfälle infolge von arbeitsbedingen Verletzungen und 
arbeitsbedingten Erkrankungen 

0 

 
  
 
Seite ff 
 
Alles dreht sich um unsere Kunden. 
 
Wir geben täglich unser Bestes, um die unterschiedlichsten Anforderungen unserer 
Kunden zu erfüllen und das Mit- und Nebeneinander der einzelnen Interessen zu 
ermöglichen und zu fördern. Tage der offenen Tür tragen dazu bei, die Komplexität des 
Angebotes sichtbar zu machen und dadurch das gegenseitige Verständnis und die 
Toleranz der einzelnen Interessensgruppen füreinander zu stärken. 
 
Feedback und Gästezufriedenheit   
Ein professioneller Umgang mit Feedback ist entscheidend für einen funktionierenden 
Ablauf und eine hohe Gästezufriedenheit. Unser Ziel ist es, Themen frühzeitig zu 
erkennen, offen anzusprechen und lösungsorientiert zu bearbeiten. Jedes Feedback, 
positiver wie negativer Art, wird von Mitarbeitenden strukturiert gesammelt und im 
Führungskreis bearbeitet. Klare Verantwortlichkeiten sorgen dafür, bei Bedarf eine 
zeitnahe und effektive Lösung sicherzustellen. Die erarbeiteten Maßnahmen werden 
transparent kommuniziert – sowohl an Mitarbeitende als auch an Gäste. Zusätzlich liefern 
regelmäßige Gästebefragungen wertvolle Rückmeldungen zur Zufriedenheit sowie zu 
möglichen Kritikpunkten.   
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SDGs: 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung  
 
SDGs 
Die Infrastruktur Zell am See bekennt sich zu den Zielen der Agenda 2030 für nachhaltige 
Entwicklung, auf die sich alle 193 Mitgliedsstaaten der vereinten Nationen geeinigt haben 
und die mit 1. Jänner 2016 verabschiedet wurden. Die 17 SDGs (Sustainable Development 
Goals) geben Leitlinien für nachhaltige Entwicklung auf wirtschaftlicher, ökologischer und 
sozialer Ebene vor und bauen auf dem grundlegenden Prinzip, alle Menschen mit 
einzubeziehen.  
 
 
Unser spezieller Fokus liegt auf den folgenden SDGs 
 

 SDG 5 Geschlechtergleichstellung 
Die Infrastruktur Zell am See fördert die Gleichstellung der Geschlechter durch gleiche 
Ausbildungsmöglichkeiten, gleiche Karrierechancen und gleiche Aufnahmekriterien sowie 
gleich Bezahlung für gleiche Positionen für Frauen und Männer.   
 

  SDG 8 Menschenwürdiges Arbeiten und Wirtschaftswachstum 
Für die Infrastruktur Zell am See ist es Teil der Unternehmensidentität, dass die Ausübung 
der Geschäftstätigkeit und wirtschaftliche Optimierungen mit guten Arbeitsbedingungen 
und Förderung der Mitarbeitenden einhergeht.  
 

 SDG12 Nachhaltiger Konsum und Produktion 
Die Infrastruktur Zell am See hat Nachhaltigkeit in die Geschäftstätigkeit integriert. 
Sowohl Umweltthemen als auch soziale Themen werden aktiv gemanagt, dadurch wird 
der Übergang zu einer nachhaltigen Wirtschaft gefördert. 
 

 SDG 13 Maßnahmen zum Klimaschutz 
Die Infrastruktur Zell am See ist bereits auf dem Weg zum Umstieg auf erneuerbare 
Energie und hat akutell einen Anteil von 45%. Als Ziel für das Jahr 2030 wurden xx % 
Anteil an erneuerbarer Energie definiert.  
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 SDG 15 Leben an Land 
Durch den fürsorglichen Umgang mit naturgeschützen Flächen am Campingplatz trägt die 
der Infrastruktur Zell am See zum Erhalt und zur Verbesserung der Biodiversität bei.  
 
VSME INDEX 
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B1 

VSME B1_Grundlagen für die Erstellung 
Dieser Bericht wurde nach dem europäischen Standard VSME (Basis und 
Comprehensive Modul/Dezember 2024) auf konsolidierter Basis erstellt.  
Umsatz und Bilanzsumme: prog. 4,487.052 
Rechtsform: GmbH & CoKG | Branche: Tourismus | NACE-Sektorcode(s): 9311 | 
Geolokalisierung Freizeitzentrum: Breitengrad: 47.325937. Längengrad: 
12.795276 | Anzahl der Mitarbeitenden (Kopfzahl): 45 | Hauptbetriebsland: 
Österreich | Weitere Standorte:  Seecamp Zell am See, Thumersbacher Straße 
34, 5700 Zell am See; Strandbad Zell am See, Esplanade 16, 5700 Zell am See; 
Strandbad Thumersbach, Pocherweg 28, 5700 Zell am See; Strandbad 
Schu ̈ttdorf, Seespitzstraße 9, 5700 Zell am See; Badeplatz Erlberg, Seeuferstraße 
186, 5700 Zell am See 

 
 
 

1 

B2 Verfahren, Richtlinien und künftige Initiativen für den Übergang zu einer 
nachhaltigeren Wirtschaft 

3 

B3 Energie- und Treibhausgasemissionen 6 

B4 Luft-, Wasser- und Bodenverschmutzung (nicht relevant)  

B5 Biodiversität 7 

B6 Wasser 7 

B7  Ressourcennutzung, Kreislaufwirtschaft und Abfallbewirtschaftung 7 

B8  Arbeitskräfte allgemeine Merkmale 10 

B9 Gesundheitsschutz und Sicherheit 11 

B10 Arbeitskräfte – Vergütung, Tarifverhandlungen und Schulung 
Alle Mitarbeitenden werden mindestens nach Kollektivvertrag bezahlt.  

12 

B11 Verurteilungen und Geldstrafen wegen Korruoption und Bestechung: Keine  

C1 Strategie: Geschäftsmodell und Nachhaltigkeit  1 

C2 Beschreibung der Verfahrensweisen, Richtlinien und künftigen Initiativen für 
den Übergang zu einer nachhaltigeren Wirtschaft 

3 

 Zusatzmodul Umweltkennzahlen: Wird derzeit aufgrund von mangelnder 
Daten-verfügbarkeit und Datenqualtität nicht erhoben. 

 

C3 THG-Reduktionsziele und Übergang für den Klimaschutz 6 

C4 Klimabedingte Risiken 6 

C5 Zusätzliche allgemeine Merkmale der Arbeitskräfte 
Das Unternehmen beschäftigt keine Selbständigen, die ausschließlich für die 
Infrastruktur Zell am See arbeiten und keine Zeitarbeitskräfte.  

 

C6 Zusätzliche Informationen über die Arbeitskräfte des Unternehmens – 
Richtlinien für die Achtung der Menschenrechte und diesbezügliche Prozesse 

5 

C7 Schwerwiegende Vorfälle im Zusammenhang mit Menschenrechte: Keine  

C8 Umsatzerlöse aus bestimmten Tätigkeiten und Ausnahme von EU-
Referenzwerten: Fossile Brennstoffe, Produktion von Pestiziden und anderen 
Agrochemikalien; Einnahmen aus Gewinnung/Vertrieb/Veredelung von 
Steinkohle und Braunkohle, Raffenerie von Ölbrennstoffen, gasförmigen 
Brennstoffen, Strom mit mehr als 100 g CO2/kWh: Keine 

 

C9 Geschlechtervielfalt im Leitungsorgan 
Im Management der Infrastrukturgesellschaft m.b.H arbeiten 2 Männer und 2 Frauen.  
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